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Kunst zu definieren. ist gar nicht so eintlich. Benn Hand-

(, rk hingegen ist genau testgelegt, was jemand können 

iuss, uiii sich Berufiiiann oder -trw iieiiiien zu diirtn. 

I )cslialh habe ich zuerst handwerkliche Berufe erlernt, 

iii mich mit solide fundierten Kenntnissen dem Kunst-

zu widmen. Ausgelernt hat man jedoch nie, 

.s cshalb mir jede neue Arbeit auch ciii Stuck Weiterbil-

a rig, neue Inspiration und Erkenntnis beschert. Dabei 

ach diejenige, dass ein Bild-Hauer nicht etwa ein «Bild 

aut», sondern den Stein behaut. I lat dieser sein in sich 

-clilumnierndes Bild erst einmal freigegeben, kehrt er 

,ein 11111 erstes nach aussen und will tiii s damit etwas 

I )er Gestaltung von Stein stellt allein der Stein selber 

( 	Jeder Stein ist em mdividuelles Wesen, weshalb 

inch jede Arbeit aus diesem Rohmaterial etwas Einzi-

.irtiges ist. lii jedem Stein steckt ein Bild, das geradezu 

danach ruft, hervorgehoben zu werden. Somit liek'rt mir 

die Natur die I dccii und dazu gleich auch noch das 

Rohmaterial. Passt nun das Bild nii Stein zu den Vor-

te1luiigcii meiner Aultraggeber, ergeben ieli wie von 

\clbst individuelle Werke. 

Steine haben auch ein ( ;edichtnis und eine Sprache - 

ie einpfingen von der Schöpfung und gehen es weitet 

- und jedes Mal, wenn ich ihre Sprache verstanden habe, 

bin ich der glücklichste Mensch auf Erden. In solchen 

Momenten wird es mir auch imilier wieder bewusst, 

dass unser Respekt vor dciii Stein und der Schöpfung 

itenials zu gross sein kann. 
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Wasser ist die Grundlage des Lebens, dafür steht auch 

der Brunnen als Symbol. Wihrend sich die Menschen 

früher an den I )orthrunnen versorgen mussten, kommt 

es heutzutage wie von selbst zu uns ins Haus. Das ändert 

aber nichts an seiner Notwendigkeit fur das Leben selbst. 

I )er Brunnen wird aber auch als Hort der Weisheit ge-

sehen. Nicht umsonst heisst es liii Sprichwort, dass der 

Krug zum Brunnen gelle, bis er breche. l)amnit soll auch 

gesagt werden, dass unser Verstand mit seiner Logik zwar 

sehr hilfreich ist, aber letzten Endes gegen die Weisheit 

nicht ankommt. Und das ist es doch auch, was wir ei-

gemitlicli vollcn: nicht nur gebildet sein, sondern mög-

lichst auch s cisc... Bittei i wir doch a111 brunnen darum'  

Unser Leben ist geprägt von unseren Gcdanken,Worten 

und Werken, die alle ihre Auswirkungen haben. Manche 

davon verden sichtbar, andere nicht. jede Wirkung ist 

wiederum Ursache fbr weitere Auswirkungen. So leben 

wir nach unserem Abgang von dieser Welt in dem wei-

ter, das wir gedacht, gesprochen und geschaffen haben, 

und wir leben in den Menschen weiter, mit denen wir 

in Beziehung standen. Wir alle hinterlassen auf diese 

Weise unsere Spuren auf dieser Welt. Davon zeugen auch 

Grabniiler, Grabsteine und Grabzeichen. Sie sind Sym-

bole für unser Wirken über dcii Tod hinaus und zeigen. 

dass wir auf eine gewisse Weise lebendig bleiben. Grab-

miler, Grabsteine und Grabzeichen geben Zeugnis über 

unser Wirken auf Erden, aber sie stehen auch für die 

Dankbarkeit. Der richtige Stein, entsprechend bearbei-

tet. vermag auf eindrückliche Weise das Besondere eines 

Menschenlebens hervorzuheben. 

Jeder, der durch die Natur läuft, sieht etwas anderes - sie 

erciifEict uns so viele Bilder, wie sie Betrachter hat. So 

regen uns auch Skulpturen auf ihre ganz eigene Art zum 

Denken an, dabei lassen sie viel Raum für Interpreta-

tionen. Auch Rir meine Skulpturen liefern meist in tier 

Natur gesehene Besonderheiten die Grundidee. Die 

Tier-, Pflanzen und Mineralwelt, aber auch die Beson-

derheiten unserer Jahreszeiten eröffnen ein unerschöpf-

liches Reservoir an Ideen. So kann beispielsweise das 

vergängliche Eis des Winters in einer Skulptur oder Plas-

tik zu Langleei higkt gelangen. Für den Betrachter des 

Werkstücks eröffiiet sich somit die Inspiration durch die 

Natur ebenfalls. 

Stein ist ein beinahe unvergangliches Material, dennoch 

kommt es vor, dass Werke aus Stein Schaden nehmen, 

aus welcheiii Grund auch immer. Dan ii gilt es, das Werk 

zu restaurieren, teilweise auch zu rekonstruieren. Neben 

der Anwendung meiner handwerklichen Fähigkeiten 

und Kenntnisse ist mir bei diesen Arbeiten der Respekt 

vor dein Original das Wichtigste. Es gilt dabei nämlich 

nicht nur, den Ansprüchen der Besitzer gerecht zu wer-

den, sondern auch dent Künstler, der das Werk ur-

sprünglich geschaffen hat. Auch dieser hatte nämlich 

respektvoll die «Mitte» ties Steins geachtet. 


